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Dynamisch entfaltet sich das Netzwerk ungarndeutscher 
thematischer Wege: Neue Lehrpfade entstehen in der 

Branau und im Donauknie
Die Entscheidung ist gefallen: 
Die jüngsten ungarndeutschen 
Lehrpfade werden in Bogdan/ 
Dunabogdány, Mohatsch/Mo-
hács und Petschwar/Pécsvárad 
errichtet. Aus einer anschauli-
chen Reihe von besonders ni-
veauvollen Bewerbungen haben 
sich die Vorhaben dieser drei un-
garndeutschen Ortschaften als 
die Besten erwiesen. Die neuen 
thematischen Wege, die nun 
schon die 10., 11. und 12. in der 
Reihe sind, müssen noch heuer 
fertiggestellt werden. Dies 
scheint auch ohne weiteres um-
setzbar zu sein, denn alle drei 
Konzeptionen wurden sehr de-
tailliert ausgearbeitet zur Unter-
stützung unterbreitet. 

Auf die 2015 geborene Initia-
tive der Landesselbstverwaltung 
der Ungarndeutschen und durch 
die finanzielle Förderung des 
Bundesministeriums des Innern, 
für Bau und Heimat wurden bis-
her acht örtliche ungarndeutsche 
Lehrpfade (in Schomberg, Sanktiwan bei Ofen, Tarian, 
Feked, Nadasch, Band, Badesek und Tscholnok) sowie ein 
Landeslehrpfad in Baje errichtet. Obwohl das vor sechs 
Jahren ins Leben gerufene LdU-Projekt damals ein Sprung 
ins Unbekannte war, hat sich die Lehrpfadidee seitdem 
mehr als bewährt: Die lediglich einige hundert Meter lan-
gen Pfade sind auch seitdem sehr gut besucht, wobei sich 
immer mehr ungarndeutsche Ortschaften bereit erklären, 
durch den freiwilligen Beitrag von Institutionen und 

 Zivilorganisationen Kuriosa und 
Werte der vor Ort lebenden Un-
garndeutschen zu ermitteln und 
auf Tafeln, interaktiven Installa-
tionen und in Begleitheften zu 
präsentieren. 

Mit kurzen Auszügen aus ihren 
Bewerbungen stellen wir nun die 
drei neuen Lehrpfad-Ortschaften 
vor: 
 

In Stein gemeißelt  
„Aus weiter entfernten Gegen-

den anreisende Besucher sehen 
Bogdan in erster Linie als ge-
pflegte Ortschaft mit hervor-
ragender geographischer Lage. 
Dieses Image muss von Zeit zu 
Zeit auch von uns gestärkt wer-
den. Unsere Initiative verfolgt 
das Ziel, all das, was die Ungarn-
deutschen vor Ort geschaffen und 
erreicht haben, sowohl den hier 
Beheimateten als auch den Besu-
chern bekannt und bewusst zu 
machen. Der Lehrpfad soll allen, 

die in den vergangenen Jahrhunderten oder aber in der Ge-
genwart viel Freizeit und Energie für das langfristige Fort-
bestehen der deutschen Nationalität eingesetzt haben bzw. 
einsetzen, ein würdiges Denkmal setzen. Im Laufe der Jahr-
zehnte haben wir gelernt, dass wir unsere Werte im engsten 
Sinne des Wortes in Stein meißeln müssen, damit sie so-
wohl kurz- als auch langfristig erhalten bleiben. So liegt un-
serem Lehrpfad das Motiv Stein als Leitfaden zugrunde.“ 

(Fortsetzung auf Seite 2) 

Vertreibungsdenkmal und Kirche in Bogdan 
Foto: Bajtai László 
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Dynamisch entfaltet sich das Netzwerk ungarndeutscher 
thematischer Wege: Neue Lehrpfade entstehen  

in der Branau und im Donauknie
(Fortsetzung von Seite 1) 

Volksgruppe – Gemeinschaft – Mensch 
 
„Der ungarndeutsche Charakter der historischen Kleinstadt 
Mohatsch ist nicht allgemein bekannt, obwohl die Ungarn-
deutschen hier ihre Spuren hinterließen, und hier heute ein 
aktives deutsches Nationalitätenleben erfahren werden kann. 
Die hiesigen ungarndeutschen Charakterzüge weichen von 
denen in den kleineren Dörfern ab. Einerseits prägte die 
Donau das Leben der hiesigen Deutschen, andererseits ist in 
der Stadt eine Synthese der Merkmale der umliegenden un-
garndeutschen Dörfer zu beobachten. Der Grundgedanke 
des Lehrpfades in Mohatsch liegt darin, dass die Deutschen 
in der Stadt andere Charakterzüge aufweisen als die in den 
meisten ungarndeutschen Dörfern. Jede Station des thema-
tischen Weges soll nach Plan aus drei Ebenen bestehen: Die 
erste Ebene schildert einen generell für die ungarndeutsche 
Volksgruppe typischen Charakterzug, die zweite, wie dieser 
ortstypisch in Mohatsch erscheint, und im Mittelpunkt der 

dritten Ebene steht jeweils eine Persönlichkeit aus der Stadt, 
die den gegebenen Charakterzug verkörpert.“ 
 

Die Stadt auf dem Lande 
 
„Petschwar ist seit 1000 Jahren Zentrum des Gebiets um den 
Berg Zengő. Mit diesem Satz soll die erste Tafel des geplanten 
Lehrpfades beginnen. Aus dieser Feststellung sind nämlich 
Tatsachen abzuleiten, die die Geschichte der Stadt und die 
ihrer Bewohner deutscher Abstammung bestimmen, und die 
die Besonderheiten des Deutschtums von Petschwar erklären. 

Besondere Charakterzüge sind zum Beispiel, dass das 
Deutschtum hier nicht homogen ist, weil es bereits seit 800 
Jahren existiert und immer wieder durch Neuansiedler geprägt 
wurde; dass auch Dialekt, Tracht und Bräuche verschiedene 
Merkmale tragen; dass in der Entwicklung der Gemeinschaft 
der Stadt Handwerker und Beamte eine prägende Rolle ge-
spielt haben; und dass Petschwar als Zentrum der Kleinregion 
eine bedeutende Wirkung auf die umliegenden Dörfer hatte, 
wobei es selber durch diese geprägt wurde. Die Thematik des 
Lehrpfades lässt sich aus diesen Eigenschaften ableiten: Wir 
haben Gründe gesammelt, aus denen sich Neubewohner und 
Tagesbesucher für unsere Stadt entschieden und diese besucht 
haben – seit mehreren Jahrhunderten bis auf den heutigen 
Tag.“ (LdU-Presse) 

Gruß aus Mohatsch 

Die Stadt Petschwar mit dem Berg Zengő, um 1960 
Aus dem Archiv von Josef Schäffer

Die Ungarndeutsche Selbstverwaltung Sammet möchte mit der 
Aufstellung eines Eierbaumes eine neue Tradition in Sammet/ 
Szomód schaffen! Es ist eine alte deutsche Tradition, Büsche 
und Bäume mit Ostereiern zu schmücken. Ein bemerkenswerter 
Eierbaum steht in Saalfeld (Thüringen). 

Heuer haben die Helfer der Selbstverwaltung am Palmsonn-
tag den Baum im Hof des ungarndeutschen Heimathauses ge-
schmückt. Man will diese Tradition mit Kindern weiterführen, 
indem nächstes Jahr gemeinsam Eier bemalt werden!
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Thema der Woche 

Ob wir tun – oder müssen?
„Kinderjahre der 

 Urgoßmutter in Herend“ 
 

Eine Möglichkeit der Traditionspflege  
in Schulen oder in AGs

Während Maria Arnold Sitte und Brauch ihrer Heimat-
gemeinde gesammelt habe, leitete sie gleichzeitig in der 
Grundschule mit deutschem Nationalitätenunterricht in 
Herend einen deutschen Fachzirkel. Sie hat versucht, einen 
Teil der Sammlung mit den Kindern in einer Handlungs-
form zu zeigen. Das „Drehbuch“ wurde mit Elternhilfe ins 
„Schwäbische“ übersetzt. Für die Schüler verschiedenen 
Lebensalters war es auch nicht leicht, den Text in der für 
sie unbekannten Mundart zu erlernen. Das Ereignis war 
natürlich nicht fehlerlos, aber die Vorbereitungen und die 
Aufführungen haben allen viel-viel Freude und Spaß ge-
macht. Die kleine Szene wurde öfters vorgestellt und hat 
viel Gefallen geerntet. Maria Arnold möchte ihr hausge-
machtes Drehbuch allen zur Verfügung stellen, es könnte 
vielleicht ein Ansporn für ähnliche Versuche sein. Die Sprü-
che und Spiele erschienen in der NZ in zehn Folgen unter 
dem Titel „Kinderjahre der Urgroßmutter in Herend“. 
 

Bilder aus Omas Kindheit 

1. 
Vroni: Oh, Josef, die Arwet fällt mir so schwer! Unt es ist 
so heiß! 

 

Josef: Nun, Vroni, wir haben schon gnug gearwet. Keh ma 
ham! 

 

Vroni: Bald ist es soweit. Bald krieg ich das Kind. 
 

(Kinderweinen) 
 

Schlaf, Kindlein, schlaf, 
Tei Vade is a Graf, 
Tei Muida is a armi Dirndl, 
Muss den Graf sei Kindlein wiegn, 
Schlaf, Kindlein, schlaf. 

 

Vroni: Resi! Sali! Kummt! Ich muiss jetzt in die Kuchl geh. 
Passt auf eure klani Schweste auf! 

 

Wir, Menschen, als Individuen, sind in unserer äußeren wie 
auch in unserer inneren Erscheinung in der Welt, ohne unser 
eigenes Hinzutun, durch mehrere Faktoren vorbestimmt, de-
terminiert. Eine große Rolle spielt dabei unsere genetisch 
bedingte Erbanlage, die unsere Charakter-Grundzüge bereits 
im Moment unserer Zeugung bestimmt. Der so genannte De-
terminismus, der der Auffassung ist, dass alle Erscheinungen 
durch Vorbedingungen festgelegt sind, ist als philosophische 
Richtung bereits in der Antike entstanden und ist eng mit dem 
Materialismus verwandt. Seine Vordenker suchten anstelle 
der mythologischen nach natürlichen Erklärungen der Wirk-
lichkeit. Als wesentlicher gedanklicher Vater dieser Richtung 
gilt der griechische Philosoph Demokrit. Mit seiner Lehre 
führte er entgegen der damals verbreiteten Auffassung, dass 
Götter stets in das Weltgeschehen eingreifen, alles Geschehen 
auf das Zusammenspiel elementarer natürlicher Abläufe zu-
rück. 

Diese antiken Ideen wurden im Zeitalter der Aufklärung er-
neut aufgegriffen. Einen Meilenstein bildet die 1770 ver-
öffentlichte Arbeit Système de la Nature von Paul Henri Thiry 
d ̓Holbach. Darin beschreibt er die Natur als ein geschlossenes 
System, das sowohl die Naturgesetze als auch ewige Regeln 
der Moral umfasst. In der Natur gäbe es nichts weiter als Ma-
terie, die sich bewegt und dabei in eine konsequente Abfolge 
von Ursache und Wirkung eingebunden sei. Durch die Er-
kenntnisse der klassischen Mechanik wurde insbesondere von 
Pierre-Simon Laplace gefolgert, dass, wenn die Welt fest-
gelegten physikalischen Gesetzen unterworfen ist, und an kei-
ner Stelle Ereignisse ohne Ursache auftreten, dann zukünftige 
Ereignisse unausweichlich determiniert sein müssen. Ferner 
wurde von ihm behauptet, dass ein „Weltgeist“, der die Ge-
genwart mit allen Details kenne, die Vergangenheit und Zu-
kunft des Weltgeschehens in allen Einzelheiten vorhersagen 
könne. 

In unserer Zeit hat der Physiker Stephen Hawking den 
Begriff Determinismus für alle Interpretationen der Quan-
tenmechanik verwendet, so auch für die einschlägig als in -
de terministisch bezeichneten Varianten. Auch unter der An-
nahme einer fundamentalen Zufälligkeit der Natur würden 
laut seiner These statt einer bestimmten Zukunft und Ver-
gangenheit eben die Wahrscheinlichkeiten für verschiedene 
mögliche Zukünfte und Vergangenheiten durch die Naturge-
setze exakt bestimmt. 

Philosophen und Historiker haben also bereits viel darüber 
diskutiert, ob es gesetzartige Zusammenhänge gibt, die histo-
rische Prozesse bestimmen. In Science-Fiction-Romanen von-
Isaac Asimov wird eine Wissenschaft eingeführt, laut der 
Individuen als Gasteilchen betrachtet werden, so dass kaum 
Vorhersagen zum Verhalten Einzelner gemacht werden kön-
nen, aber doch recht genau das Verhalten großer Gruppen vor-
hergesagt werden kann. Also entscheidet stets die Menge die 
Tendenz der Ströme, die Richtung der Zukunft, wobei alle 
Teilchen entlang dieser vorbestimmten Gesetze mitschweben. 
Wäre einem eine göttliche Fügung oft nicht lieber? 

Robert Becker(Fortsetzung auf Seite 4)

Die glücklichen und erleichterten Darsteller des Stückes vor 
über 20 Jahren
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„Kinderjahre der  Urgoßmutter in Herend“ 
 

Eine Möglichkeit der Traditionspflege in Schulen oder in AGs

Resi und Sali: Awer Muida, wir wüll mit unsri Puppen 
spiele!  

 

Vroni: Tes könnt ihr jetzt nicht, ihr muisst mir helfe! 
 

Resi und Sali:  
Haia, popaia, Summer kummt der Maia,  
Wenn die Kinder spielen geh,  
Muss i bei der Wiege steh, 
Macht die Wiege knjip, knjap, 
Schlaf, du klani Pohnesack! 

 

Kinder: Unsri Vada kummt ham! 
 

Josef: Grüß Gott, Kinder! Seid ihr artig gwese? 
 

Resi, Sali und Hansi: Ja, Vada! Was hat eng für uns mit-
gepracht? 

 

Josef: Da habt‘s a Stickl Hasnprat! 
 

Kinder: Tenk schee, Vada! (Sie laufen raus.) 
 

(Vroni und Sali ziehen das Kind an.) 
 

Vroni: Hilf mir, Sali! Gib mir jetzt te Faschl, tie Lumpe unt 
tie Gummilumpe, tie Haubn, tas Hemet, tas Reckl unt te 
Pols ter. Tas binde mir um. Sie kriegt noch a Cucl. Gib mir a 
Stickl Brat unt a Fecl. So. 

 

Beide:  
Schlaf, Kindlein, schlaf, 
Im Kartn san tie Schaf, 
Tie schwarzi unt tie weißi, 
Tie werdn tas Marl peißi. 

 

(Besuch der Kvatrin) 
 

Kvatrin: Na, griß Gott! I hab eng was gebracht, dass eng 
bald auf die Fuiss kummt! Im Kvatrinhafe ist Weinsuppn 
und ta ist noch Fleisch und Tierekrapfe. Und a Flasche Wein 
dazu. (Sie tritt zum Kind) 

 

Kvatrin: Bist du awer ein schenes Kind! Awer tes tarf i net 
sagn. Ich sag liewe: Du bist karschtig! Na, bleibt gsund! 

 

Vroni: Fihrt Gott! 
 

(Kinderspiele) 
 

Resi und Nani: 
Salz, Schmalz, kick Finger, 
Ölepoche, Nasezupfe, Haarausrupfe, 
Runde, runde, runde Patsch! 
Mausi, Mausi, Mausi, schlupf ins Hausi! 

 

Mari und Nani: 
Huat, Resl, Huat, 
Fahr mal in tie Statt, 
Um a Lawl Prat,  
Um a Seil Wein. 
Reide, Reide iwen Grabn, 
Wenn e nabfällt, muss e sagn, 
Plumps, liegt‘s e trunt. 

 

Parvi und Nani: 
Patsch Händi zamm, patsch Händi zamm,  
Was wird te Vada bringe, 
Rote Schuh, weißi Strimpf,  
Ta wird tie Nani springe. 

 

Resi: Wastl hockt am Nastl, ter Nastl pricht ab, ter Wastl 
fällt rab! 

 

Hansi: Schuster tete, Schissl voll Fleh, Schissl voll Leis, is 
a Schuster sei Speis! 

 

Alle Kinder:  
Ringe, Ringe, Raihe, 
Traie Metze, traie, Richter hat a stolzi Tirndl, 
Kann net wasche, kann net pache, 
Kann ka sauri Suppn koche, Huschalalala. 

 

Vroni: Kinder, kummt Nachtmahl esse! 
 

Kinder: Was gibt‘s, Muida? 
 

Josef: Ticki Mülich und gebratne Krumpen. Und nach dem 
Essen geht ihr schlafe. 

 

Alle:  
Im Gottes Jesus Nome geh ich schlafen. 
Heilige Schutzengel soll mi net verlassen. 
Soll mi schicke sechs Engel. 
Zwa zu Haupt, zwa zu Fieß, zwa newe mir. 
Tes soll meini sechs Wächter sein.  
Oh Maria, ohne Sinden empfangen, 
Bitte für uns, wie wir zu dir unsre Zuflucht nehmen. 
Oh Jesus, dir leben wir,  
oh Jesus, dir sterben wir. 
Oh Jesus, dir sind wir in Leben und in Toten. 
Jesus, Maria und Josef, steh uns bei, von heit Nacht bis in 
Tag. Amen.

Deutschsprachiger Kreuzweg  
in Werischwar  

Die deutschsprachige St. Elisa-
beth Gemeinde in Budapest be-
tete am Freitag, den 26. März in 
Werischwar unter der Leitung 
von Pfarrer Bernhard Kollmann 
mit Teilnahme von mehreren 
Familien den Kreuzweg. Dank 
des schönen Wetters waren ca. 40 Personen vom St. Ger-
hardswerk, Einheimische und Interessierte anwesend. Der 
Kantor hat uns mit seinem Gesang auch begleitet.  
Vielen Dank für dieses Erlebnis, das sowie für Kinder als 
auch für Erwachsene eine gute Möglichkeit zur Besinnung 
war. 

Familie Scheuring 

(Fortsetzung von Seite 3)
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Drillingsgeschichten 

Kettenreaktionen 
 
In einer Familie gibt es zahlreiche Ver-
knüpfungspunkte zwischen Menschen, 
Elementen und Taten. Kauft man zum 
Beispiel einen kleineren Mülleimer für 
die Küche, muss man ihn wohl öfters 
rausbringen, das heißt: mehr Aufgaben 
für die Kinder, die natürlich so öfters 
meckern als in Zeiten des großen Müll-
eimers. 

Versucht man ein neues Rezept, rümp-
fen die wählerischen Kinder schon mal 
die Nase und das Essen wird als letzte Instanz dem Schoko angeboten, der selten 
etwas zurückweist. Deswegen hat der Hund in letzter Zeit ziemlich zugenommen, 
deshalb muss man ihn nun intensiv bewegen. Schon wieder ein Zusatzprogramm 
für die Kinder.  

Man könnte meinen, ich bin so raffiniert, und denk mir das ganze Geschehen bis 
zum Ende selber aus, doch würde ich manchmal das Meckern am Ende schon im 
Voraus wissen, dann hätten wir noch immer einen hässlichen großen Mülleimer 
und einen dünnen Hund. 

Christina Arnold

Schlagzeilen
Baden-Württembergischer Jazzpreis 
2021. Der Gitarrist Christoph Neuhaus 
erhält den diesjährigen baden-württem-
bergischen Jazzpreis. Die mit 15.000 
Euro verbundene Auszeichnung soll 
dem 34-jährigen Musiker im Rahmen 
der Stuttgarter Jazz-Open verliehen wer-
den. Der Stuttgarter Musiker arbeitete 
bislang mit zahlreichen internationalen 
Musikern zusammen und lebte auch in 
Basel und New York. 
 
Erstmals leitet eine Frau die Freie 
Akademie der Künste. In der Person 
von Schriftstellerin und bisheriger Vi-
zepräsidentin Monique Schwitter wurde 
zum ersten Mal eine Frau an die Spitze 
der Freien Akademie der Künste in 
Hamburg gewählt. Die Neuwahlen wa-
ren nötig, weil Präsident Ullrich 
Schwarz Ende Februar überraschend zu-
rückgetreten war. An die Seite der in 
Amt tretenden Präsidentin wurde Schau-
spieler Burghart Klaußner zum Vizeprä-
sidenten gewählt. 
 
Berliner Ensemble unterstützt Auto-
ren. Das Berliner Ensemble möchte Au-
toren in der Corona-Krise finanziell un-
terstützen. Es wird deshalb ein Fonds in 
Höhe von 100.000 Euro ins Leben ge-
rufen, der freie Dramatikerinnen und 
Dramatiker unterstützen soll. Das Geld 
geht an zehn Autorinnen und Autoren, 
die sich mit dem Thema „Unsere Na-
tur?“ auseinandersetzen und ihre Werke 
im Frühjahr 2022 vorstellen sollen. 
 
Alfred-Döblin-Medaille für Karosh 
Taha. Die kurdisch-deutsche Schrift-
stellerin Karosh Taha bekommt die dies-
jährige Alfred-Döblin-Medaille. Mit dem 
Preis würdigt 
die „Aka-
demie der 
Wissenschaf-
ten und der 
Literatur“ in 
Mainz Auto-
rinnen und 
Autoren für 
erste vielver-
sprechende 
Veröffent-
lichungen, im 
Fall von Karosh Taha für ihre bisherigen 
Arbeiten, insbesondere den Roman „Im 
Bauch der Königin“. Der Preis ist mit 
5000 Euro dotiert. 

Mónika Óbert 

Erika Áts

Trauer 
 

Dein Schreiten im Licht 
 

so rollen Wogen 
verwandt mit der Sonne 

 

in meine Spur 
fließt Schatten 

 

1985 
 

Glockenspiel  
 

dem Glockenspiel blieben 
zwei Töne 
kling und klang 
hoch und tief 
hell und dunkel 

 

die Türe kling 
wenn jemand eintritt und klang 
wenn er geht 
kling knipst das Licht an und klang 
schaltet auf Dämmerung 

 

kling – batest du 
und ich 
klang mit dir aus 

 

das Glockenspiel zerstört 
die Türe nur noch 
klang – klang 

 

1986 

Aus dem Buch „Lied unterm Scheffel“. Zu beziehen über vudak15@gmail.com
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Mundartperlen:  
Wie tr Schnow’l g’wochse is. 

 

Khupst wie kspronge… 
 
 

Mir soll net remstrawanz, haaßts. So hon se am halt ksocht, 
wal tes Remgstrawanz hot kan Sinn. Un tie alde Leit hon sowos 
koa net ken khot, wos kan Sinn net hot. Übrigens ist das Stra-
wanzen ein Flanieren, Spazieren ohne festes Ziel: ein Herumir-
ren. Also e Hie- un Hergewaner, e Nop un Nauf: alles ohne 
Sinn. Denn einen Sinn haben das früh Aufstehen, die Tiere füt-
tern, tie Haawe (Hacke) un ten Reche (Harke) zu nehme un 
nausken afs Feld, wu mr tie Stern nuch siet. Un oarwede. Tes 
hot en Sinn! 

Sonst soll mr staat (langsam) spazieren, tass mr net stolbed, 
wal wemr hiefällt, noch komr net keoarwet, wal mr sei Paa 
ower ten Oarm keproche hot. Noch komr nix kemach un tes is 
schlimm. Noch is mr wie en Kickl (Hahn), wal ter lecht am ka 
Ai un fresst am tes Prot. Wir kommen aus einer Welt, die alles 
nach seinem Nutz – oder nach seinem Unnütz erwogen und ent-
schieden hat. Selbst für die Kinder hieß es: Schee spiele! Das 
hieß, nicht remzukieden (herumzukichern), net remzuhupse, zu 
kreische, zu plerre, remzuzopple. Im Prinzip galt es als brav, 
wenn man fähig war, Ruhfleisch zu hon, in e Eck zu hocke, net 
aufzufalle. Wal wemr schlimm woar, hon se am tie Uorwaschl 
(die Ohren) gezewlt (gezogen). Prof woa mr, wemr tene Hingl 
Wasser getroche hot, wemr nochkschaat hot, op se net e Ai ke-
lecht hon, net tass se s nuch vepreche. Noch woa mr aa prof, 
wemr mitkange is afs Feld, un es Hacke keiept hot. Noch hots 
khaaße: tu pist jo scho en richtige Puoscht, e Knechtje. Ower 
e Maat. Noch hot mr scho pal kennt ketien. Mein Großvater ist 
schon mit zwölf Jahren in den Dienst gegangen. Eine lange 
Kindheit war halt in Anbetracht der Menge der Arbeit im Sinne 
der Not weder sinnvoll noch nützlich. 

Ower tie Lidrichkeit – wie mr vezählt – hot pei erwochsene, 
stoarge un ksounde Leit monichsmol aa ka Krenz kekennt. Wie 
mr vezählt, hot sich en Paur pei uns loss Zeidung ins Haus 
preng! Ter woar im Stand nuch im Sommr, in de kreßt Oarwets-
zeit (!) sich hiezuhocke in en Stuhl am hellichte Tog, un eenich 
ten Pirnpaam tie Zeidung zu lese. Tie Leit, tie vepeikange sen, 
hon es Kreiz kschloche un kepet, tass pei ihne teham so e 
Ukleck nur net soll passier! To soll te Mann liewer scho sonn-
dogs ins Wirtshaus keh! Jessusmaria! 

Aber – und daran konnte man echt nicht mehr glauben – ter 
Mann hot a nuch Romaa gelese! Wegerem is er noch kan Pfarr 
wuon, wenn er sei Fraat krod am Lese hot?! Net woar? Wal 
wemr scho lest, noch wenestings halt in de Piewl! Net woar?! 
Tes hät halt nuch en Sinn khot. Ter hät kent fie de armi Seel in 
ten Fegfeier kepet, ower fie e Seeleheil. Ower aus e schee Ke-
petpuch, aus ten Himmelschlüssel, fier en schene Wochsrege, 
tass es Ketreide sich net emlecht. Etwos, wos halt nur irgend 
en Nutze hot. Ower krod Zeidung un Romaa lese?! Is tes e 
Wuner, tass tie Leit ihre Ken net hon mit seini los spiel? So e 
Peispiel hät jo nuch af tes kanz Tuorf kennt iwekreif. Wu wär 
tie Welt scho tomols hiekomme?! To wär vleicht längst scho 
alles ten Pach nopkange… 

Robert Becker

Der Bürgerausschuss  
der Europäischen  Bürgerinitiative  
„Minority SafePack“ fordert das 

 Gericht der Europäischen Union auf,  
die Entscheidung der Kommission zur  

Initiative für nichtig zu erklären

Der Bürgerausschuss der Europäischen Bürgerinitiative 
„Minority SafePack – Eine Million Unterschriften für 
die Vielfalt in Europa“ (MSPI) reichte am 24. März beim 
Gericht der Europäischen Union eine Klage auf Nichtig-
erklärung der Entscheidung der Kommission über die 
MSPI ein, die sie in ihrer Mitteilung vom 15. Januar 
2015 kundgetan hatte. 

Die Klageschrift basiert auf einer sorgfältigen juristi-
schen Prüfung der Mitteilung der Kommission durch den 
Bürgerausschuss, die Föderalistische Union Europäi-
scher Nationalitäten (FUEN) als Koordinatorin der eu-
ropäischen Unterschriftensammelaktion sowie ihrer 
Rechtsvertreter. Sie kamen zu dem Schluss, dass die Mit-
teilung tiefgreifend mangelhaft ist, weil die Europäische 
Kommission darin gegen ihre gesetzliche Begründungs-
pflicht verstoßen und offensichtliche Beurteilungsfehler 
begangen habe. 

Die Kommission habe es versäumt, die Initiative rich-
tig zu interpretieren. Die von der Kommission vor-
geschlagenen Maßnahmen seien im Hinblick auf die 
Ziele der Minority SafePack-Initiative offensichtlich un-
angemessen.  

Es liegen auch ausreichende Gründe für die Annahme 
vor, dass die Kommission ihrer Begründungspflicht nicht 
nachgekommen ist, was einen groben Verfahrensfehler 
darstellt. Darüber hinaus sei die Kommission nicht auf 
die mündlichen Ausführungen eingegangen, die die Ini -
tiatoren bei dem Treffen mit der Kommission und bei der 
öffentlichen Anhörung im Europäischen Parlament vor-
gebracht haben. Die Kommission ging auch nicht auf die 
detaillierten schriftlichen Erläuterungen und Klarstellun-
gen zum Anwendungsbereich der MSPI ein, welche von 
den Initiatoren vorgelegt wurden.  

Aufgrund der obigen Ausführungen erachteten der 
Bürgerausschuss und die FUEN hinreichende Gründe für 
einen Antrag auf Nichtigerklärung der Mitteilung der 
Kommission. 

 
Föderalistische Union Europäischer Nationalitäten 
Flensburg / Flensborg · Berlin · Brüssel / Bruxelles 
info@fuen.org · www.fuen.org 
Schiffbrücke 42 · D-24939 Flensburg
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Online-Unterricht in der Bohler 
 Allgemeinbildenden Schule macht Spaß

Die Schließung der Schulen aufgrund 
der Corona-Infektionslage hat den 
Alltag der SchülerInnen seit Anfang 
März verändert. 

Obwohl digitale Technologien im 
Unterricht Teil des Grundschulalltags 
sind, standen SchülerInnen und Leh-
rerInnen vor neuen Herausforderun-
gen. In der Bohler Allgemeinbildenden 
Schule wird für das Lernen zu Hause 
eine Lernplattform genutzt. Dank die-
ser digitalen Plattform, die wir schon 
vor der Corona-Krise mit Schülern 
und Eltern ausprobierten, können 
SchülerInnen und LehrerInnen in Kon-
takt bleiben und online leicht lernen. 
Wir machen den Stundenplan ent-
sprechend, jeden Tag „Meet“-Stunden 
und daneben laden wir die Materialien 
hoch. Unsere Schule ist technisch gut 
gerüstet, so konnten wir bedürftigen 
Schülern ein Tablet für die Zeit des 
Online-Lernens zur Verfügung stel-
len. 

Nach der ersten Woche wurde unter 
den Schülern eine Umfrage durch-
geführt. Viele Schülerinnen und Schü-
ler haben daran teilgenommen und 
ihre Erfahrungen mitgeteilt. Aus den 
Ergebnissen ist ersichtlich, dass auch 

bei den Schülern diese Plattform of-
fenbar gut ankommt. Die Materialien, 
die von den Lehrkräften digital zur 
Verfügung gestellt wurden, bewertete 
die Mehrheit der befragten Schüle-
rinnen und Schüler als sehr gut.  

Ein positiver Aspekt beim Online-
Lernen ist die Tatsache, dass Schul-
kinder generell gerne mit technischen 
Hilfsmitteln wie Computern, Tablets 
und Laptops arbeiten. Die junge Ge-
neration ist im Umgang mit dem 
Computer sehr geschickt. Auch die 
Kleinsten erwarben schon die grund-
legenden Kenntnisse. Diese Motivation 
ist in dieser Zeit jetzt sehr nützlich. 

Wenn kleine Kinder die Welt ent-
decken, dann tun sie dies spielerisch. 

So versuchten wir, in der Primarstufe 
auch im digitalen Unterricht das Ler-
nen auf spielerische Art und Weise 
zu gestalten. Online-Lernen könnte 
auch Spaß machen, davon sind wir 
jetzt überzeugt. Zum Beispiel in den 
Deutsch- und Volkskundestunden 
geht es weiterhin nicht um langweili-
ges Zuhören und Zusehen, sondern 
um Spielen, Selbermachen und Mit-
machen. Alles läuft projektartig und 
handlungsorientiert, so haben die Kin-
der mehr Potenzial für Spaß, Freude 
und Erfolg am Lernen. Durch die 
Vielfalt der Übungen geht der Unter-
richt jeden Tag gut gelaunt. 

Der neue, digitale Unterricht dürfte 
auch nach der Öffnung der Schule 
weiterhin ein fester Bestandteil bleiben. 
Trotz aller positiven Erfahrungen freu-
en sich Schüler und Lehrer in der 
Bohler Grundschule auf die Rückkehr 
in einen gemeinsamen Schulalltag, in 
der „echten Welt“. Es wäre ein schönes 
Gefühl, nach vielen Wochen wieder 
Leben auf unserem Schulgelände zu 
spüren und zu sehen. 

Bianka Faluhelyi
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Land  
und  

Fahne 

An welches Land haben wir ge-
dacht? Könnt ihr es mit Hilfe von 
5 Fakten und der Fahne enträtseln? 

Fakt Nr. 1: Es ist ein Nachbarland 
von Ungarn. 

Fakt Nr. 2: Die Hauptstadt des 
Landes heißt deutsch Agram. 

Fakt Nr. 3: Es ist die Heimat der 
weltbeliebten Hunderasse Dalma-
tiner. 

Fakt Nr. 4: Das Land hat 1246 In-
seln und Inselchen, zwischen 
denen man segeln kann. 

Fakt Nr. 5: Die Währung des Lan-
des heißt Kuna. 
 
Name des Landes:  

       __________________________ 

Die Lösungen  
von Nummer 13-14: 

 

Waschbär Willy auf (virtu-
eller) Deutschlandreise  
 
1 - Osterzeit 
2 - Überraschung 
3 - Enttäuschung 
4 - Scherzfragen 
5 - Nugatcreme 
 
Das Wort „Herzensdank“ 
bedeutet einen großen 
Dank, der von Herzen 
kommt. 
 
Die Fahne und die Fakten 
gehören zu Island. 
 
Auf klebrigen Honig wur -
de gezoomt.

Waschbär Willy  
kehrt nach Ungarn zurück 

 
 
Hallo, kleine Freunde! 
 
Was haltet ihr davon, wenn 
ich jetzt mal in Ungarn blei-
ben würde? Denn die Oster-
feiertage in Osterburken 
waren doch ganz schön an-
strengend. Ich sollte mich ein 
bisschen ausruhen. Der 
_________ ist da und das Wet-
ter wird auch immer besser. 
Also möchte ich irgendwo 
hin, wo man das schöne 
___________ (2) genießen kann. Zum Glück muss ich nicht lange über-
legen. Ich fahre zum Plattensee. Genauer gesagt nach Balatonkenese. Wo 
es große Strände und viel Wasser gibt. Das perfekte Urlaubsziel, oder? 
Der Plattensee ist einer der größten ___________ (3) in Mitteleuropa. Da 
er aber nicht allzu tief ist, traut sich sogar ein Nichtschwimmer wie ich 
ins Wasser. Im Sommer kann die Wassertemperatur die 30 Grad über-
steigen. Aber ich glaube, dass ich meine ___________ (4) noch zu Hause 
lassen kann. Meine coole Sonnenbrille und meinen Liegestuhl nehme ich 
aber mit. Jetzt muss ich nur noch schauen, wann mein ___________ (5) 
kommt und dann kann es auch schon losgehen. Ich freue mich darauf.  
 
Liebste Grüße, 

        Waschbär Willy 

Wie bitte? 
 

Was bedeutet  
das Wort 
 „Hymne“? 
 
A: Ein feierliches Lied 
zum Ausdruck hoher 
Begeisterung und 
Verehrung. 
B: Ein Lied, das man 
nur singt, wenn man 
traurig ist. 
C: Ein Lied, das  
nur gesungen wird, 
wenn man alleine ist. 

Zoom-Zoom-Zoom

Die fehlenden Wörter: 
Badehose, Frühling, Seen, 
Wetter, Zug

Erkennt ihr die gemütlichen Dinge auf dem 
gezoomten Bild? 
 
Kleine Hilfe: 
Habt ihr Lust, euch bisschen auszuruhen? 
 
Was sehe ich auf dem Bild? 
__________________________
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   Aus dem Briefkasten von NZjunior    

 Josef Michaelis suchte schon öfters die Schülerinnen und Schüler der Klasse 4c der Seksarder Valeria-Die-
nes-Grundschule auf. Den Dichter kennen also die Kinder persönlich, deswegen freuten sie sich besonders 

Anna Várhegyi 

Orsolya Dránovits-Kilián Erik Dési 

Tünde Farkas

(Fortsetzung auf Seite 4)



   Aus dem Briefkasten von NZjunior               

über die Gedichtillustrationsaufgabe. Die Schülerinnen und Schüler haben aber nicht nur gezeichnet: sie 
haben das Gedicht „Winter“ auch auswendig gelernt! Herzlichen Glückwunsch, liebe Kinder!  

Fanni Fejes 

Hanna Kiss Viktor Lepp 

Trisztán Hunyadvári 

(Fortsetzung von Seite 3)

BRIEFKASTEN NZJUNIOR, NR. 15/2021, SEITE 4 
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Erfolge der ungarischen Mannschaften  
Genauso wie Wasserball ist auch Handball eine beliebte Sportart in Ungarn. 
Die ungarische Nationalmannschaft gewann bei einer Weltmeisterschaft eine 
Silbermedaille und holte sich bei den Olympischen Spielen fünfmal den vierten 
Platz. Der bekannteste Spieler in Ungarn, aber auch weltweit im Handballsport 
ist László Nagy. Jedoch nicht nur die Männer, sondern auch die Frauen-Hand-
ball-Nationalmannschaft kann große Erfolge aufzeigen. Das erste Mal an einer 
Weltmeisterschaft haben die Frauen 1949 teilgenommen. Dort belegten sie den 
ersten Platz. 1965 gewannen sie noch mal die Weltmeisterschaft. Auch 2000 
waren sie bei der Europameisterschaft auf dem ersten Platz. Bei den Olympischen 
Spielen gewannen sie zweimal die Bronzemedaille. Jedoch konnten sie sich für 
die letzten zwei Olympischen Spiele nicht qualifizieren. Große Namen bei den 
Damen sind Anita Görbicz und Katalin Pálinger. 
 

Die Sportarten  
der Olympischen Spiele 

Handball  

Diese Woche möchten wir euch eine weitere Ballsportart präsentieren. Nämlich 
den Handball. Ebenfalls eine Disziplin, in denen die Ungarn eine führende Rolle auf 
der Weltrangliste haben. Handball ist erst seit 1936 bei den Olympischen Spielen 
vertreten.

Könnt ihr erraten, welcher 
der beiden Bälle ein Hand -
ball ist?

Allgemein über die Sportart 
 
Handball ist eine Sportart, bei der zwei Mannschaften 
mit je sieben Spielern gegeneinander antreten. Es stehen 
sechs Spieler auf dem Spielfeld und einer im Tor. Das 
Ziel ist es, den Ball in das gegnerische Tor zu werfen. Es 
gewinnt die Mannschaft, die nach Ablauf der Spielzeit 
mehr Tore erzielt hat. Ein Spiel ist in zwei Hälften geteilt 
und jede Hälfte dauert 30 Minuten. Zwischendurch gibt 
es eine Pause von zehn Minuten. 

Wichtige Regeln 
 
Die Spielfläche ist 40 Meter lang und 20 Meter breit. 
Auf der Auswechselbank können bis zu sieben Spieler 
Platz nehmen. Wenn man Spieler wechseln möchte, 
dann ist dies jederzeit möglich. Auch während der 
laufenden Spielzeit. Handball ist ein sehr körper-
betontes Spiel. Aber es ist nicht erlaubt, den Ball 
wegzureißen, den Gegenspieler festzuhalten oder zu 
klammern.

Fragen: 

Lest bitte den Text aufmerksam durch und beantwortet folgende Fragen! 

Welche Erfolge erreichte die ungarische Handball-Nationalmannschaft der 
Männer bei internationalen Spielen? 

Wie schnitt die ungarische Handball-Nationalmannschaft der Frauen bei in-
ternationalen Spielen ab? 

Wie viele Spieler treten im Handball gegeneinander an? 

Wie lange dauert ein Spiel? 

Wie groß ist das Spielfeld beim Handball? 

Darf man dem Gegenspieler den Ball wegreißen? 

Wer gewinnt beim Handball?



Deutscher Nationalitätenkindergarten Bikal 
„Das grundlegende Ziel unseres Kindergartens ist es, die 
Landessprache sowie die ungarndeutsche Kultur und Bräu-
che der Siedlung kennenzulernen. Die Pflege noch lebender 
Bräuche und Kultur ist auch in den alltäglichen Aktivitäten 
und Feiern des Kindergartens präsent. Wir arrangierten eine 
ungarndeutsche Ecke in unserem Kindergarten aus Möbeln 
und Utensilien, die wir von den Bewohnern, Mitarbeitern 
und Bekannten der Gegend als Geschenk bekommen haben. 
Leider wird die Sprache der Nationalität immer weniger ge-
sprochen. Wir haben das Bedürfnis, den Sprachlernprozess 
zu organisieren und Traditionen zu pflegen. 

Das unmittelbare Ziel unserer Themenwoche ist: das Inter-
esse der Kinder an ungarndeutschen Traditionen, Tänzen, 
Musik und Aktivitäten wecken und gleichzeitig eine positive 
Beziehung zur Kultur und Sprache der deutschen Volks-
gruppe entwickeln. Während der Aktivitäten sollten die Ge-
schicklichkeit, das Gehör, der Rhythmus, die Bewegung und 
die Sprechfähigkeiten der Kinder entwickelt werden. Sie ent-
wickeln ihre sozialen, kooperativen, intellektuellen, verbalen 
und physischen Fähigkeiten durch aktive Bekanntschaft mit 
der Außenwelt. Sie machen sich mit den Möglichkeiten der 
Verarbeitung natürlicher Materialien vertraut. Die alljährliche 
deutsche Nationalitätenwoche trägt dazu bei, all diese Ziele 
zu erreichen. 

Seit drei Jahren nehmen wir auch teil am TrachtTag. Wir 
haben ein sehr gutes Verhältnis zur Deutschen Selbstverwal-
tung und zu den Familien, die die Kultur noch bewahren. 
Liebe Grüße: Bernadett Kertészné Brandt (Kindergärtnerin)“ 
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Levente Kovács, Klasse 6a, Deutsche Natio-
nalitätengrundschule Pestszentlőrinc (Buda-
pest XVIII) 
„Sie ist meine Großmutter. Wir kochen viel 
zusammen. Ich mag mit meiner Großmutter 
backen, denn sie hilft mir. Wir buken zusam-
men schon viele leckere Kuchen.“ 

 
Wie pflegt ihr  

die  Traditionen  
der  Ungarndeutschen?  

Mehr als 200 Grundschul- und Kinder-
gartenkinder erzählten uns,  auf welche 

Art und Weise sie aktiv an der ungarndeut-
schen Tradi tionspflege  teilnehmen. 

 NZjunior ist recht stolz auf alle jungen 
 Bewerber und Bewerberinnen! Hat viel-
leicht  jemand unsere  Ausschreibung ver-

passt? Ihr könnt es ruhig noch nach -
holen, schreibt ein paar Sätze und 

schickt sie uns mit  einem tollen Bild 
zu!  Unsere  

E-Mail-Adresse: 
 nzjunior2018@gmail.com



„Ich heiße Alexa Csomai und lebe mit meiner Familie in 
dem wunderschönen Dorf Waschludt. Mit meinem Bru-
der helfe ich oft meinen Großeltern bei der Fütterung der 
Haustiere und auch bei der Gartenarbeit.“ 

Zalán Polácsi, Klasse 7a, Hedjeß 
„Ich pflege gern die ungarndeutsche Kultur, 
weil meine ganze Familie ungarndeutsch 
ist. Mein Opa ist der Vorsitzende des Hed-
jeßer Ungarndeutschen Vereines, meine 
Oma ist die Leiterin der Hedjeßer Tanz-
gruppe. Ich tanze selbst schon 7 Jahre in die-
ser Gruppe. Ich bin stolz auf meine 
ungarndeutschen Wurzeln. Deswegen 
backe ich ein echt ungarndeutsches Essen 
‚Fluta‘ zusammen mit meiner Uroma.“ 
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Vidák Virág, Klasse 7, Ahlaß 
„Ich wohne in einem ungarndeutschen Dorf und stamme 
aus einer ungarndeutschen Familie. Ich bin oft bei meinen 
Großeltern. Meine Uroma lebt auch, sie spricht fast nur die 
Mundart, auch mit uns. Ich liebe die ungarndeutschen Pro-
gramme und tanze seit meiner Kindheit in der Tanzgruppe. 
Auf meinem Bild könnt ihr unser Weinlesefest sehen, was 
jedes Jahr organisiert wird. Bei uns sind die Richterin und 
der Richter in der originalen Hochzeitstracht des Dorfes. Sie 
werden auf einer Pferdekutsche vor dem Umzug geführt. 
Hoffentlich kann ich einmal auch diese schöne Tracht an-
ziehen.“ 
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Was geschah an diesem Tag…?

Eine Maus und ein Ele-
fant spielen mitein-
ander. Da tritt der 
Elefant der Maus auf 
den Fuß.  

„Entschuldige viel-
mals!“, sagt er erschro -

cken. 
„Kein Ursache!“, sagt 

die Maus. „Das hätte mir 
genauso passieren kön-
nen!“

Ein schmerzgeplagter Patient 
kommt zum Arzt. 
„Herr Doktor“, zeigt er auf 
seinen Bauch, „hier tut mir 
alles so weh. Überall!“ 
„Hat der Schmerz in einer be-
stimmten Gegend begon-
nen?“ 
„Ja, direkt vor der Oper!“ 

Berichtigung 
Über die Lieblingstiere 
Der Aufsatz vom Viertklässler BáLINT VASKó (Ugod) ist leider vor eini-
gen Wochen (in der Nummer 12) falsch erschienen. Hier könnt ihr nun 
aber lesen, was er wirklich über sein Lieblingstier geschrieben hat.  

… vor 58 Jah-
ren, am 9. April 
1963, erhielt der 
bedeutende bri-
tische Staats-
mann des 20. 
Jahrhunderts 
Winston Chur-
chill als erster 
Ausländer die US-amerikanische 
Ehrenstaatsbürgerschaft. 
 
… vor 25 Jahren, am 10. April 1996, 
wurde auf der westaustralischen 
Insel Barrow Island (abgesehen von 
Tornados) mit 408 km/h die höchste 
Windgeschwindigkeit gemessen. 
 
… vor 95 Jahren, am 11. April 1929 
wurde das Kino Babylon in Berlin 
als Stummfilmkino eröffnet.  
 
… vor 160 Jahren, am 12. April 1861, 
begann mit einem Angriff die erste 
Schlacht des amerikanischen Bür-
gerkriegs.  

… vor 65 Jahren, am 13. April 1956, 
brannte die Wiener Börse in der 
Nacht bis auf die Grundmauern nie-
der. 
 
… vor 109 
Jahren, am 
14. April 
1912, fuhr 
das Passa-
gierschiff 
T i t a n i c 
unter Ka-
pitän Edward John Smith im Nord-
atlantik gegen einen Eisberg.  
 
… vor 569 Jahren, am 15. April 1452, 
erblickte der weltberühmte italie-

nische Maler 
und Naturphi-
losoph Leo-
nardo da Vinci 
in Anchiano 
bei Vinci das 
Licht der Welt.

 
„Was ist mit 

dir los, Stephan?“, 
fragt der Arbeitskol-

lege von seinem Schreib-
tisch herüber. „Du bist 
heute so nervös.“ 

„Ich muss immerfort an 
meine Frau denken.“ 

„Hat sie was?“ 
„Ja, mein neues 

Auto.“
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Haus der Vereine in Tarian dank BMI-Förderung erneuert! 
Vor einem Jahr hat sich der Gemein-
derat Tarian um neue Einrichtungen 
für das Haus der Vereine beworben. 
Der Grundgedanke, einen Ort zu fin-
den, wo Groß und Klein, Alt und 
Jung, Tarianer und Gäste aktiv für 
das Dorf, für die Pflege der alten und 
neuen deutsch-ungarndeutschen 
Kontakte im In- und Ausland, für das 
Ungarndeutschtum und seine Bräu-
che etwas tun können, reifte seit etli-
cher Zeit. 

Das Haus der Vereine schien die beste 
Lösung zu sein, aber nur mit Umände-
rung und zweckentsprechender Einrich-
tung der Räumlichkeiten. Mit seinem 
Konferenzsaal (70 m2) kann es ein idea-
ler Treffpunkt für örtliche und regionale 
ungarndeutsche Organisationen werden, 
da das Kulturhaus zu groß, das Heimat-
museum wieder zu klein für solche 
Zwecke ist. Es fehlt dem Deutschen Ge-
meinderat Tarian nur noch ein kleiner 
Schritt, um das Vereinsleben der örtli-
chen ungarndeutschen Organisationen 
auch auf diese Weise zu fördern. 

Die Vereine, zivilen Organisationen 
und Institutionen in der Gemeinde fül-
len erfreulicherweise den Programm-
kalender von Tarian Jahr für Jahr. 
Leider vergingen die letzten Monate 
coronabedingt ohne Veranstaltungen, 
aber hoffentlich kann man sich auf die 
baldige feierliche Einweihung des 
Hauses der Vereine freuen. 

Das Projekt wurde gefördert durch 
das Bundesministerium des Innern, für 
Bau und Heimat aufgrund eines Be-

schlusses des Deutschen Bundestages. 
Der Gemeinderat Tarian bedankt sich 
beim BMI für die großzügige Förderung 
im Wert von 6.036.- Euro, wodurch mo-
derne Küchenmöbel, 15 klappbare Ti-
sche und 31 Stühle beschaffen werden 
konnten. Die Möbel sind flexibel, kön-
nen dem Bedarf der Gruppen entspre-
chend aufgestellt werden: sie sind für 
verschiedene Veranstaltungen, Seminare 
sowie für Gruppen- und Projektarbeiten 
geeignet. Wenn die Möbelstücke das 
eine oder andere Mal nicht gebraucht 
werden, benötigen sie zur Lagerung nur 
wenig Platz.  

Parallel zur BMI-Förderung erhielt 
der Gemeinderat Tarian für die Sanie-
rung des Gebäudes vom Bethlen Gábor 
Fondsverwalter eine weitere Förderung 
im Wert von 1.475.000.- Forint. Die 
zeitgemäße Begegnungsstätte soll für 
Besprechungen, Sitzungen, Schulun-
gen, Fortbildungen, Seminare und Vor-
träge sowohl für örtliche als auch für 
regionale ungarndeutsche Organisatio-
nen zur Verfügung stehen. Diese Mo-
dernisierung wird die Tätigkeit der 
ortsansässigen und regionalen ungarn-
deutschen Vereine und Organisationen 
fördern und dient gleichzeitig auch als 
Ausgangsbasis für die Besucher des 
ungarndeutschen Lehrpfads in Tarian. 

Die Zahl der Veranstaltungen wird 
so hoffentlich enorm steigen, immer 
mehr ungarndeutsche Vereine, zivile 
und interessenvertretende Gruppen 
werden die Möglichkeiten der neuen 
Begegnungsstätte in Anspruch nehmen. 
Weitere ungarndeutsche Gemeinden 
wer den Tarian besuchen, die Zusam-
menarbeit zwischen den Organisatio-
nen in der Region wird noch enger. Das 
Programmangebot wird breiter, zum 
Beispiel Trainings, Fortbildungen, Sit-
zungen der Deutschen Nationalitäten-
selbstverwaltung des Komitates werden 
im Gebäude gehalten. 

Agnes Bachmann 

Bei einem Spaziergang 
auf dem ungarndeut-
schen Lehrpfad lernt 
man die dreihundert-
jährige Kultur der 
 Tarianer Deutschen 
kennen. Die sieben Sta-
tionen stellen die inter-
essantesten, bislang 
weniger bekannten Mo-
mente der Geschichte, 
des Alltags, der Bräu-
che, des kulturellen und 
religiösen Lebens, der 
Muttersprache und der 
Gegenwart der Ungarn-
deutschen des Ortes 
vor. (Weiterführende In-
formationen: www.lehr 
pfad.hu) 

Foto: I. F. 

Die Küche im Haus der Vereine in Tarian 
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„Tarianer Geschichten“ –  
eine digitale Reise in die Vergangenheit

Wer von uns denkt nicht gern an die Momente aus unserer 
Kindheit zurück, wo die Aa’l und der Aei’l oder andere äl-
tere Familienmitglieder lustige Anekdoten und Geschich-
ten aus ihrem Leben erzählt haben. Diese Erzählungen 
haben uns Kinder immer in eine vergangene, spannende 
Welt mit vielen schönen, aber auch traurigen Episoden 
mitgenommen. Damit die Sitten und Bräuche dieser „alten 
Welt“ – all das, was aus den Menschen eine Gemeinschaft 
formt – auf diese Art weiterhin Teil unserer Gegenwart 
und Zukunft bleiben, hat der Tarianer Deutschklub auf 
Initiative der örtlichen Ungarndeutschen Selbstverwaltung 
mit dem Titel „Tarianer Geschichten“ eine aus acht Re-
portagen bestehende Filmreihe gedreht.  

Das Projekt startete im Mai 2020. Von den angesproche-
nen, in den 30er, 40er Jahren geborenen Tarianern haben 
sich 15 Frauen und Männer bereit erklärt, über ihr Leben zu 
erzählen. Die jüngste interviewte Person ist Jahrgang 1944, 
die älteste 1929. Die Reportagen wurden entlang der Jah-
reszeiten und der mit ihnen verbundenen Feiern, Bräuche 
und Arbeiten aufgebaut. Dieser einheitliche Rahmen wird 
von den verschiedenen persönlichen Erlebnissen der erzäh-
lenden Personen weiter bereichert, so kann der Zuschauer 
den ehemaligen Alltag einer ungarndeutschen Gemeinschaft 
von der Geburt bis zum Tod kennenlernen. Da die Kindheit 
und die Jugend der Erzählerinnen und Erzähler vom Krieg 
bestimmt waren, haben wir viele traurige Geschichten ge-
hört, aber auch die Jugendstreiche kamen nicht zu kurz. Was 
aber alle verband, war der Fakt, dass sie trotz der Enteignung 
und den Demütigungen ihre Heimat nicht verlassen wollten. 

Gedreht wurde in der Tarianer Mundart, so konnten nicht 
nur die verschiedenen Geschichten, sondern auch unsere 
Sprache verewigt werden. Die Benutzung der hauptsächlich 

von den Großeltern erlernten Sprache war für alle Beteilig-
ten ein sehr bewegendes Erlebnis. Sie hat die Zeit ein wenig 
zurückgedreht, Zusammengehörigkeit und Schicksals-
gemeinschaft wurden sofort spürbar. 

Wegen der Pandemie wurde die geplante feierliche Urauf-
führung der Filme bis auf weiteres verschoben, so werden 
die anderthalb- bis zweistündigen Aufnahmen ab Januar mo-
natlich über den Tarianer Dorfsender veröffentlicht, die da-
nach auch auf dem YouTube-Kanal zu finden sind. Die vier 
bis jetzt gezeigten Filme wurden bereits über 3000-mal run-
tergeladen und auch vom Ulmer Donauschwäbischen Zen-
tralmuseum auf seiner Facebook-Seite geteilt. 

Der Tarianer Deutschklub und die Tarianer Ungarndeut-
sche Selbstverwaltung wünschen allen viel Spaß beim Zu-
schauen! 

Katalin Bachmann

Wie der Spruch sagt erfor-
dern besondere Zeiten be-
sondere Maßnahmen. Die 
Pandemie hat im Herbst 
auch das kulturelle Dorf-
leben von Tarian eingeholt 
und stillgelegt. Gegen diese 
Stille versucht seitdem die 
Tarianer Selbstverwaltung 
über ihre Kulturbeauftragte 
Katinka Izing-Árendás mit 
sicheren wie kreativen 
Freiluftprogrammen anzu-
kämpfen, um den Dorf-
bewohnern eine mehr als 
willkommene Abwechs-
lung zu Zeiten der Abschottung zu bieten. Nach der er-
folgreichen Adventsfenster-Suche im Dezember folgte im 

Februar die Stempeltour 
„Nyomd a sétát“. Jeden Fe-
bruartag wurden an ver-
schiedenen Orten des Dor-
fes Stempel versteckt, 
deren im Zeichen des Fa-
schings geschmückte Fund-
orte mit ideenreichen Fotos 
nur angedeutet wurden. Die 
Tour zog oft trotz des kal-
ten Winterwetters Kinder 
wie auch die ältere Gene-
ration nach draußen und 
verwandelte die Straßen in 
ein großes pandemiesiche-
res Gesellschaftsspiel. Das 

Spiel fand Ende März mit der Einlösung der vollen Stem-
pelheftchen gegen kleine Geschenke sein Ende. 

Tarian machte sich auf die Suche nach Stempeln

Die Schwestern Katharina Stréhli und Theresia Leininger, beide 
geborene Singer
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TeitschQuiz 
Spannende Fragen, herrliche Stimmung und zahlreiche Teilnehmende  

beim ersten ungarndeutschen Online-Kneipenquiz
TeitschQuiz, die nagelneue Initiative des Lenau-Hauses und 
der dort tätigen Kulturmanagerin des Institutes für Aus-
landsbeziehungen (ifa), der Deutschen Selbstverwaltung 
Fünfkirchen (DSF) und der Gemeinschaft Junger Ungarn-
deutscher (GJU), erfreute sich großen Interesses, denn 33 
Mannschaften mit insgesamt etwa 150 Teilnehmenden wett-
eiferten am 25. März um den Pokal des ungarndeutschen 
Online-Wettbewerbs. Den maximal sechsköpfigen Mann-
schaften wurden 66 Fragen in Bezug auf Vergangenheit 
und Gegenwart des Deutschtums in Fünfkirchen, in der 
Branau, in Ungarn und der deutschen Minderheiten welt-
weit gestellt – ernste und witzige Aufgaben gleichwohl. Als 
allerwichtigstes Ziel hatten die Organisatoren vor Augen, 
Coronaalltag durch Kultur und Spaß zu vergessen. 

Wer war der deutsche Bischof, der zur Gründung der ersten 
ungarischen Universität in Fünfkirchen einen wesentlichen 
Beitrag geleistet hat? Welche Branauer Gemeinde bezeichnet 
man oft als „Kleinod der ungarndeutschen Architektur“? In 
welcher ungarndeutschen Gemeinde liegt eine Kneipe unter 
der Kirche? Welcher Hollywood-Star stammt aus Freidorf, 
dem heutigen Stadtteil von Temeswar? Diese Art von Fragen 
mit jeweils vier Antwortmöglichkeiten stellten die vier Mo-
deratorinnen und Moderatoren den TeitschQuiz-Kandidaten, 
die pro Frage eine Minute zum Überlegen und zur Konsul -
tation auf einer beliebigen Plattform hatten. 

„Die Deutsche Selbstverwaltung Fünfkirchen ist fest davon 
überzeugt, dass unsere Muttersprache noch nicht ausgestorben 
ist“, betonte Vorsitzender János Flodung. „Aus diesem Grund 
versuchen wir seit einiger Zeit, Programme zu organisieren, 
wo auch die Sprache im Mittelpunkt steht.“ 

„Mehrere Impulse haben die Idee ausgereift“, erklärte ifa-
Kulturmanagerin Anna Czenthe. „Einerseits ist die Pubquiz-
Kultur in Fünfkirchen sehr lebendig. Das Institut für Aus-
landsbeziehungen verfügt durch seine Entsandten von Polen 
bis nach Kasachstan über ein großes Netzwerk von Organi-
sationen der deutschen Minderheiten, und im Quiz stammten 
viele Fragen auch aus diesem Netzwerk, um einen Blick über 
den Tellerrand zu bieten. Und natürlich vermissen wir auch 
im Lenau-Haus die kulturellen Veranstaltungen, und wollten 
ein Angebot schaffen, welches möglichst vielen Menschen 
einen schönen Abend bietet, nach dem Motto der von Deutsch-
land aus initiierten Kampagne ‚Ohne Kunst und Kultur wird’s 
still‘.“ 

„Wir waren ganz besonders über die zahlreichen Inte -
ressenten erfreut“, betonte Aniko Kramm, Programmkoordi-
natorin des Lenau-Hauses. „Für zwei Stunden ist durch dieses 
Spiel eine bunte Gemeinschaft zustande gekommen, in der 
jeder seinen Spaß hatte, sein Wissen über das Deutschtum 
 testen konnte und sicherlich auch einiges dazu gelernt hat. 

Ein großes Lob geht an das Orga-Team, das sich sehr viel 
Mühe gegeben hat, um den Abend möglichst problemlos zu 
gestalten.“  

Laut Präsidentin Blanka Jordán habe sich die Gemeinschaft 
Junger Ungarndeutscher sehr darüber gefreut, dass sie als Or-
ganisatoren mitmachen konnten: „Unser Team war sehr auf-
geregt, es machte uns Spaß, uns Quizfragen auszudenken, 
viele Ideen wurden gesammelt. Andererseits sind wir stolz 
darauf, dass viele GJU-Freundeskreise und GJU-Multiplika-
toren auch teilgenommen haben. Wir freuen uns auf die nächs -
te Runde!“ 

Den dritten Platz belegte das Team Stork schai Mädl – 
Friss ti Höfti! (Krisztina Varsányi, Ildikó Tápai, Fanni Örké-
nyi), den zweiten Platz erreichte die Mannschaft namens Lutz 
van der Kroat (Lajos Káposzta, Péter Wesz, Sára Káposzta, 
Balázs Kocsis), und gewonnen haben Die ersten Schwa(l)ben. 
Teamleiter Zoltán Schmidt aus Fünfkirchen, der mit Judit 
Knáb aus Bogdan und Zsolt Till aus Wemend gespielt hat, 
habe sich über die Initiative besonders gefreut: „Ich habe uns 
für das Quiz ganz schnell angemeldet. Die Zusammensetzung 
unseres Teams war eine Besondere, denn fast in derselben 
Formation haben wir vor vielen Jahren – damals noch als 
Studentinnen und Studenten – auch den 1. Ungarndeutschen 
Jugendwettbewerb gewonnen. Besonders vorbereitet haben 
wir uns nicht. Wir kommunizierten miteinander per Telefon 
und Messenger. Die Aufgaben fanden wir toll, und obwohl 
wir in den behandelten Themen eigentlich grundsätzlich relativ 
bewandert sind, gab es Fragen, die wir nicht beantworten 
konnten. Wir hatten sehr viel Spaß an diesem Abend und hof-
fen unbedingt auf eine Fortsetzung!“ 

„Wichtig war uns, dass wir während des Abends nur fröh-
liche Gesichter auf unseren Bildschirmen gesehen haben. In 
den nächsten Monaten werden wir daran arbeiten, dass wir 
diese Gesichter auch im Rahmen einer Präsenz-Veranstaltung 
wiedersehen können. Wir ermuntern auch bis dahin alle: Redet 
teitsch, spielt teitsch, quizt teitsch!“, unterstrich János Flo-
dung.

GJU – Gemeinschaft Junger Ungarndeutscher 
Präsidentin: Blanka Jordán, +36 20 599 8717 

7624 Pécs, Mikes Kelemen u. 13. 
E-Mail: buro@gju.hu, Internet-Adresse: www.gju.hu 

Verantwortlich für die GJU-Seite: Martin Surman-Majeczki 
+36 70 342 0374
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UNGARNDEUTSCHES WOCHENBLATT

Die deutschsprachige Radiosendung 
„Treffpunkt am Vormittag“ meldet 
sich täglich von 10 bis 12 Uhr. Sonn-
tags können die Zuhörer das beliebte 
„Wunschkonzert“ hören. 

Die deutschsprachige Fernsehsen-
dung „Unser Bildschirm“ meldet sich 
dienstags um ca. 7.10 Uhr im Duna 
TV. Wiederholung am selben Tag um 
etwa 13.50 Uhr im Duna-World.

DEUTSCHSPRACHIGE SENDUNGEN 

Achten Sie bitte auf den jeweils aktuellen Zeitpunkt!

Man kann im Internet die deutschsprachigen Radiosendungen live und auch 
später hören und gesendete Magazine sich anschauen. Am besten in Google 
eingeben: Treffpunkt am Vormittag oder Unser Bildschirm! 
Erreichbarkeiten: MTVA Deutsche Redaktion, 7634 Pécs, Rácvárosi út 70 
Telefon: 06 72 525 008, E-Mail: nemet@radio.hu, www.mediaklikk.hu

Das Buch „Beiträge zur Seetscher Mundart / Adalékok a dunaszekcsői tájnyelv -
hez“ kann bei der Nationalitätenselbstverwaltung der Seetscher Deutschen bestellt 
werden: 
7712 Dunaszekcső, Kossuth L. u. 35 
E-Mail: schmidtgabi66@gmail.com 
Preis: 3500 Ft + Postgebühr 
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Taschen ohne Ende…
Seit den antiken Zeiten ist die Tasche ein ständiger Be-
gleiter des Menschen. Der lateinische Name „reticu-
lum“ bedeutet kleiner Netzsack, im Mittelalter war der 
Beutel am Gürtel angebracht. Ende des 18. Jahrhun-
derts ist das wieder in Mode gekommen, aber inmitten 
der damaligen kühl-klassizistischen Tendenzen schien 
Derartiges zuerst lächerlich zu sein, setzte sich dann 

aber immer mehr durch, bis heute ist der französische 
Begriff „ridicul“ ein allgemeiner, internationaler Name 
geworden. Diese nützliche Kleidungsergänzung diente 
den Damen ebenso wie den Herren und konnte sowohl 
praktisch als auch ästhetisch sein. Das Budapester 
Kunstgewerbemuseum besitzt eine reiche Sammlung 
und ist nonstop online erreichbar.

Im burgenländischen Forchtenstein, in 
der mittelalterlichen Burg, befindet sich 
bis heute die Schatzkammer der Familie 
Esterházy. Von hier stammt der Pisto-
lenhalter von der Mitte des 17. Jahrhun-
derts aus Siebenbürgen, aus Leder und 
Textilien, mit Perlen und Metallfäden 
(Silber und Gold) dekoriert. Die türkisch 
inspirierten Tulpen- und Granatapfel-
motive sind typisch für die „Herren-Sti -
ckereien“, das ganze Stück zeigt aber 
eine enge Verwandtschaft mit dem Pis -
tolenhalter (München, 1630) des baye-

rischen Kurfürsten Maximilian I. aus der 
Schatzkammer der Residenz, heutzutage 
im Schloss Nymphenburg ausgestellt. 
Aus dem 18. Jahrhundert stammen von 
einem unbekannten deutschen Meister 
ein Hirschleder-Geldbeutel mit halb -
ovalem Metallrahmen und Spange, ge-
stickt mit stilisierten floralen Motiven 
aus Silberfäden, ebenso wie eine Sei-
dentasche, die eine Landschaft mit Burg-
ruine darstellt. Dem ehemaligen Besitzer 
„Bernhard Seybold 1824“ gewidmet ist 
ein Tabaksack aus Hirschleder, die win-
zigen Glasperlenstreifen kontrastieren 
in weiß-blauen Farben, die Blumen in 
rosa Schattierungen liegen auf grauem 
Fond. Aus derselben Epoche erscheint 

eine Rokokodame im Park, ganz in Sil-
ber, als Kleingeldbehälter. 

Mit der Meisterinschrift „N. Glatten, 
Kärtnerstrasse 51, Wien“ gibt es eine 
elegante Damentasche aus Leder, mit 
Kupferbeschlag und Schloss kombiniert, 
aus den Jahren um 1870. Eine andere 
elegante Damentasche aus dem Jahre 
1910 ist aus silbernen Kettenreihen zu-
sammengepresst, am Scharnier mit deut-
schem Meisterzeichen und ungarischem 
Importstempel signiert. Solche Stücke 
ergänzten damals Abendkleider. Mit reli -
efierten, barockartigen Akanthusblättern 

bedeckte Etelka Vízkeleti-Wittmann 
zwischen 1920 und 1930 in Budapest 
eine Ledertasche für Damen, in der 
Mitte gut lesbar das stolze Monogramm 
„VWE“. Gleichaltrig ist eine gehäkelte 
Spitzentasche von Csetnek (Stitnik) aus 
weißem Zwirn, mit stilisierten Blumen-
mustern. 

Das zeitgenössische Artista Studio 
wurde in Budapest von den Modede-
signerinnen Katalin Imre, Nóra Rácz 
und Katalin Stampf gegründet. Seit 2018 
entwerfen sie mit dem Markennamen 
„Alba“ Umschlagtaschen in Kuvertfor-
mat, gefertigt aus glänzendem Lack-
leder. Diese Stücke sind raffiniert ein-
fach in Material, Format und 
De koration, so können sie mit fast allen 
– gleichfalls von ihnen erträumten und 
genähten – Kleidungsstücken mit geo-
metrischen Streifen oder Vierecken aus 
Seide getragen werden, wie die Pro-
bepuppen aus der Dokumentation zei-
gen. Für den alltäglichen Gebrauch bie-
ten sie aus starken Materialien mit 
organischen Mustern produzierte prak-
tische und große Einkaufstaschen mit 
Holzgürteln an. 

István Wagner 
 
Iparművészeti Múzeum, online nonstop 
erreichbar: www.imm/gyűjtemények 

Forchtenstein, Schatzkammer Esterházy: 
Pistolenträger aus Siebenbürgen (Mitte 
des 17. Jahrhunderts)             Foto: IMM

Österreichischer Meister: Kleingeldbeutel 
(Anfang des 18. Jahrhunderts)  Foto: IMM

Tabakbeutel „Bernhard Seybold 1824” ge-
widmet, Österreich          Foto: IMM

Etelka Vízkeleti-Widmann: Damentasche 
mit Lederrelief (1920 - 1930) Budapest  

Foto: IMM
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Johann Wolfart (1951 - 2004), Redakteur der deutsch-
sprachigen Sendung von Radio Fünfkirchen, Grün-
dungsredakteur der deutschsprachigen Fernsehsendung 
Unser Bildschirm, Sekretär des Verbandes der Ungarn-
deutschen, Leiter des Minderheitenamtes, Staatssekretär, 
Gesandter in Bonn und Berlin wäre am 28. März 2021 
70 Jahre alt geworden. 
Mit dem Fernsehfilm „Wenn ich das Wort Heimat höre“ 
mit dem Heimatchronisten Franz Sziebert setzte er sei-
nem geliebten Heimatdorf Ketschinge ein bleibendes 
Denkmal. Darin weist der „Bildstockbaum“ auf dem 
Schomberger Hügel den von Mohatsch Kommenden 
den Heimweg. In seinem Heimatdorf erinnert seit 2006 
eine Gedenktafel an den großen Sohn. 
 
Im Internet sind manche bleibenden Gedanken zur Min-
derheitenpolitik nachzuhören: 
https://www.youtube.com/watch?v=5MWGI_c7Ts8 
 
Auf Youtube ist sein Dokumentarfilm über die Sath-
marschwaben in Merk-Wallei zu sehen: 
https://www.youtube.com/watch?v=GAKHDmMEUt0 
https://www.youtube.com/watch?v=niplPYpBUbE 
https://www.youtube.com/watch?v=AcYcA3vdBQw

Franz Metz: Mit frohem Herzen will ich singen. Zur Musik-
geschichte der Ungarndeutschen 
Edition Musik Südost – München 2020 
Bestellungen in Ungarn: neuezeitung@t-online.hu 
Preis: 2990 Ft + Postgebühr 
Bestellungen in Deutschland und Österreich bei Dr. Franz 
Metz: franzmetz@aol.com, Preis: 19,50 Euro + Versandkosten

Wenn ich das Wort Heimat höre

Fröhlicher Märzjugendtag bei den Wolfarts in Kalasch: Peter Leipold, 
Otto Heinek, Tony Hoffmann, Béla Szende, Jenő Kaltenbach, Anton Re-
ger, Willi Graf und Johann Wolfart       Foto: Johann Schuth/NZ-Archiv


